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Bildung macht Kinder in Nepal glücklich
Sindlingen Hilfsverein sammelt beim Gemeindefest in St. Dionysius für seine karitative Arbeit

Der kleine Sindlinger Verein Di-
rekthilfe Nepal leistet große Ar-
beit: Eine vom Erdbeben zerstör-
te Schule in dem Himalaya-Staat
ist wieder aufgebaut.

VON HEIDE NOLL

Wenn die katholische Gemeinde
Sindlingen an Fronleichnam –
Donnerstag, 20. Juni – ihr Pfarrfest
feiert, ist die Direkthilfe Nepal da-
bei. Der eingetragene Verein, der
Schulen und Schüler in Nepal un-
terstützt, verkauft Waren aus dem
Himalaya-Staat. Außerdem organi-
siert Lydia Sontopski eine Tombola,
deren Erlös ebenfalls für die Ver-
einsarbeit verwendet wird.
Das Engagement des mit nur
34Mitgliedern kleinen Hilfsvereins
aus Sindlingen trägt mittlerweile
schöne Früchte: Die geförderte Ja-
nata English School im ländlichen
Bezirk Amppipal ist nahezu wieder-
hergestellt. Nach dem schweren
Erdbeben 2015 waren die Gebäude
schwer beschädigt, teilweise ein-
sturzgefährdet (wir berichteten).
Die Monate danach gestalteten sich
schwierig, der von deutscher Seite
vorangetriebene Wiederaufbau

kam nicht voran. Die Vorsitzende
Ursula Ochs bewies jedoch einen
langen Atem.

Gute Zusammenarbeit
„Jetzt können wir aufatmen“, sagt
sie. Nach einem Schulleiterwechsel
ging es zügig voran. Zwischenzeit-

lich sind drei Gebäude erdbebensi-
cher wiederaufgebaut. Alle rund
250 Schüler und die Kindergarten-
gruppe finden darin Platz. Auch ei-
ne WC-Anlage ist gebaut. Die Zu-
sammenarbeit mit dem Schulleiter
funktioniere sehr gut, sagt Ursula
Ochs.

24 Schüler der Janata English
School werden als Patenkinder von
der Direkthilfe Nepal gefördert.
15weitere wechselten bereits auf
weiterführende Schulen und erhal-
ten ebenfalls Unterstützung. Der
erste habe gerade Abitur gemacht,
drei weitere die zehnte Klasse mit

Bestnoten absolviert, berichtet Ur-
sula Ochs. Mit Hilfe des „Senior Ex-
pert Services“ war schon dreimal ei-
ne Englischlehrerin in Amppipal,
um sowohl Lehrer als auch Schüler
zu unterrichten. Der nächste Auf-
enthalt ist für 2020 bereits in Pla-
nung.

Selbst vorbeischauen
Ursula Ochs bereitet sich ebenfalls
auf ihren nächsten Besuch in Nepal
vor. Ihr Terminkalender füllt sich
zusehends. Neben Gesprächen mit
Schulleitung, Lehrern, Eltern und
Schülern wird sie auch die Jugend-
lichen auf den weiterführenden
Schulen besuchen und mit ihnen
über den weiteren Werdegang spre-
chen. Konsens ist im Verein, die
jungen Leute nach Möglichkeit
auch während eines Studiums oder
einer Ausbildung zu unterstützen.
„Da müssen wir aber noch viele
Gespräche führen und sehen, was
überhaupt machbar ist“, sagt die
Vorsitzende.
So oder so ist jeder Euro an Hilfe

willkommen. Wer etwas für die
Tombola beim Pfarrfest spenden
möchte, kann sich unter der Tele-
fonnummer (069) 373624 melden.

Die Schüler stehen auf dem Balkon des neuen, zweistöckigen und erdbebensicheren Schulgebäudes der Janata
English School. Beim Erdbeben vor vier Jahren war sie zerstört worden. Foto: Ursula Ochs

Pfingstlauf: Buslinie 62
fährt über Autobahn

Schwanheim. Für den Schwanhei-
mer Pfingstlauf wird die Schwan-
heimer Bahnstraße am Samstag, 8.
Juni, von etwa 15.30 bis 18.30 Uhr
gesperrt. Wie die Stadt mitteilt,
fährt die Buslinie 62, die Schwan-
heim mit dem Flughafen verbin-
det, dann einen Umweg.
Von Schwanheim verkehrt die
Linie über das Schwanheimer Ufer
und die Autobahn A5 zum Flugha-
fen und zurück. Die Haltestelle
„Schwanheimer Wald“ entfällt, die
Haltestelle „Unterschweinstiege“
wird an den gleichnamigen Kreisel
(Haltestelle der Linie 61) verlegt.
Dadurch verlängert sich die Fahrt-
zeit der Busse um wenige Minuten.

Der Pfingstlauf auf dem Sportge-
lände an der Bahnstraße eröffnet
das große Pfingst-Sportfest der
Turngemeinschaft Schwanheim. Er
startet um 16 Uhr mit dem 1-Kilo-
meter-Bambinilauf und dem 5-Ki-
lometer-Lauf für Junioren und Ein-
steiger. Um 17 Uhr startet dann der
10-Kilometer-Volkslauf.
Am Sonntag, 9. Juni, lockt ab 11
Uhr ein Menschen-Kicker-Turnier
und um 13 Uhr ein Dart-Turnier
für offene Zweier-Teams auf das
Sportgelände. Am Sonntag steigt
um 10.30 Uhr ein Mini-Handball-
Turnier. Um 11 Uhr beginnt ein
Kinderfest, um 15 Uhr der Senio-
ren-Kaffee. red

Barock amMain mal ganz anders
Schwanheim Bei den Lusitanos auf dem Schwanenhof am Höchster Weg und der dortigen Reitschule nach höfischer iberischer Manier
Beim Stichwort „Barock am
Main“ denken die meisten an das
mitreißende Sommer-Theater in
hessischer Mundart von Michael
Quast auf der Höchster Seite des
Flusses. Es gibt aber noch ein
zweites, anderes „Barock am
Main“, und zwar auf Schwanhei-
mer Seite.

VON JÖRG HAHN

Am Höchster Weg, der Straße zur
Fähre, leitet Anne Wölert, Jahrgang
1973, die „Reitschule für klassisch
barocke Reiterei“ – auf dem Schwa-
nenhof sind in den Ställen und auf
den Koppeln mehr als 30 Pferde
der Reitschule beheimatet, Lusita-
nos und Welsh Ponies. Die barocke
Reiterei ist eine besondere, traditio-
nelle Art der Dressur, oft zu Musik
und auch mit Kostümen. Es gelten
alle Regeln der olympischen Dres-
sur, aber es gibt noch mehr künstle-
rische Elemente.
Anne Wölert kann sich auf ein

erfahrenes, motiviertes Team stüt-
zen. Sie selbst ist lizensierte Traine-
rin A „klassisch barock“, anerkannt
vom Bundesverband für klassisch
barocke Reiterei und von der Deut-
schen Reiterlichen Vereinigung
(FN). Für herausragende Leistun-
gen bei der Trainerprüfung (C, B,
A) erhielt sie die jeweils Luetke-
Westhues-Auszeichnung. In den

Jahren 2015 und 2016 kamen zu
den Trainerlizenzen noch die Zu-
satzqualifikationen für Damensat-
tel und Kinderreiten, sowie der Prü-
fer WBO (klassisch barock). Anne
Wölert reitet seit ihrer Kindheit
und erfüllte sich später den
Wunsch nach einem eigenen Pferd
mit einem jungen Friesenhengst.
Über dessen Ausbildung kam sie
vor rund zwei Jahrzehnten zum ers-
ten Mal in Kontakt mit der klas-
sisch barocken Reiterei. „Mich reizt
daran besonders, dass sich Sport
und Künstlerisches vereinen“, sagt
sie.

Portugiesisches Timbre
Auf dem Schwanenhof wird gerit-
ten, ausgebildet (das gilt für
Mensch wie Tier) und gezüchtet.
Die artgerechte Pferdehaltung ist
dabei das A und O. Weithin be-
kannt ist das Kinderreiten; die Feri-
enprogramme sind meist schnell
ausgebucht. Dazu kommen beson-
dere Ereignisse wie jüngst erstmals
„Wein & Reiten“: Eine zweistündi-
ge Show mit Weinprobe einer Win-
zerin aus der Region Alentejo in
Portugal und Pferdevorführungen,
von Quadrillen über Pas de deux
bis Voltigieren zog viele Dutzend
Gäste an, die sich bei Getränken,
Gegrilltem und Fado-Musik in das
Pferde- und Weinland Portugal ent-
führen ließen.
Anne Wölert ist mit ihren Pfer-
den nicht nur beim Schrimpegas-
sen-Umzug in Schwanheim dabei
und war auch schon beim Höchster
Schlossfest, sondern besucht auch
große Ereignisse für Pferde-Fans:
Diesen Freitag wirkt sie bei der
„Pferdenacht“ des Wiesbadener
Pfingstreitturniers mit 26 Pferden
aus Schwanheim mit.
Das Glück der Erde liegt, so sagt
es die alte Weisheit, auf dem Rü-
cken der Pferde – das sagen sich
bundesweit auch etwa 690000 Rei-
terinnen und Reiter in Vereinen
unter dem Dach der FN, des natio-
nalen Verbandes. Knapp 69000 da-
von wurden zuletzt in Hessen ge-
zählt, in 660 Vereinen im Pferde-
sportverband Hessen (PSVH), der
damit der fünftgrößte Landesver-
band in Deutschland ist. Die Statis-

tik weist 71000 Pferde aus, Sport-
pferde, Breitensportpferde, Zucht-
pferde – von mehr als 15000 Hal-
tern. Man könnte annehmen, die
höchste Pferdedichte sei im ländli-
chen Raum zu finden – doch tat-
sächlich gibt es eine Ballung im
Rhein-Main-Gebiet.
Mehr als 10000 Mitglieder in
77Vereinen finden sich im größten
hessischen Kreisreiterbund: Wiesba-
den Main-Taunus. Schaut man von
Frankfurt aus im Kreis in Richtung
Offenbach, Wetterau, Darmstadt-
Dieburg, Main-Kinzig-Tal, so kann
man weitere 15000 Mitglieder in
etwa 180 Vereinen im Einzugsge-
biet der Mainmetropole zählen.
Dass in Wiesbaden (an Pfingsten)
und in Frankfurt (in der Festhalle

im Advent) die größten internatio-
nalen Reitturniere Hessens stattfin-
den, unterstreicht die Bedeutung
des Großraums für die Szene.

Formt den Charakter
Frauen und Mädchen sind in den
Vereinen in der Mehrzahl, auch auf
dem Schwanenhof. Über alle Al-
tersgruppen sind mehr als 70Pro-
zent der Mitglieder weiblich, in der
Gruppe bis 14 Jahre sind es sogar
rund 90 Prozent. Bei den Kindern
und Jugendlichen sowie deren El-
tern setzt der Verband auf das The-
ma „Wert Pferd“ – dabei geht es um
den positiven Einfluss auf Entwick-
lung und Erziehung von jungen
Menschen durch den Umgang mit
dem Pferd.

Kinder lernen, Verantwortung zu
übernehmen, sie entwickeln aber
auch Selbstvertrauen. Das ist auch
die Philosophie von Anne Wölert,
deren bald elfjährige Tochter Sofia
schon lange selbst reitet. Mutter
und Tochter im Pas de deux, das ist
schon oft eine Attraktion bei Tur-
nieren gewesen. Der PSVH sieht
sich als engagierte Lobby der Reiter
und Pferdefreunde; energischen
Widerstand gegen die seit einigen
Jahren diskutierte Pferdesteuer hat
man geleistet. Bei den zuständigen
Ministerien und den Parteien im
Hessischen Landtag tritt der Ver-
band aktiv auf, um deutlich zu ma-
chen, welche Bedeutung er hat und
was er mit seinen Prüfungsordnun-
gen für Ausbildung und Wettbe-

werbe tun kann im Sinne des Tier-
und auch des Naturschutzes. Reiter
sind keine Bedrohung für die Na-
tur, das hat auch Hessen-Forst er-
kannt: Die Novelle des hessischen
Waldgesetzes von 2013 eröffnet Rei-
tern nahezu flächendeckend Betre-
tungsrechte von Wald und Flur,
nicht zuletzt ein Verdienst des Ver-
bandes. Das liberalste Reitrecht in
ganz Deutschland existiert in Hes-
sen. Jede Vorbereitung und jede
Prüfung zu den vielen Reitabzei-
chen thematisiert auch auf dem
Schwanenhof den Tierschutz. Das
Pferd als Partner, nicht nur als Mit-
tel zum Zweck – das wird ganz
großgeschrieben. Glück sollen
schließlich alle erleben, nicht nur
die Menschen.

Anne Wölert – hier vor einigen Jahren mit Friesenhengst „Karlsson“ beim Höchster Schlossfest – leitet ihre Reitschule auf der anderen Mainseite mit
Erfolg und ist auch immer mit einer Delegation beim Schwanheimer Schrimpegassefest dabei. Foto: Maik Reuß

Anne Wölert lädt gerne auf ihren
Schwanenhof ein. Foto: Hahn

Hilfe für Behinderte
in Kamerun

Unterliederbach. Um Geld für die
Behandlung behinderter Kinder in
Kamerun zu sammeln, zeigt die
Kinderärztin Barbara Klein am
Mittwoch, 12. Juni, um 19Uhr im
Gemeindehaus von St. Johannes-
Apostel an der Gotenstraße 40 den
Dokumentarfilm „Yves’ Verspre-
chen“.
Die Filmemacherin Melanie

Gärtner, die auch anwesend sein
wird, zeichnet die Geschichte von
Yves nach, der in Spanien festsitzt,
weil er als Auswanderer seiner Fa-
milie in Kamerun finanzielle Un-
terstützung zukommen lassen woll-
te: Der Vater ist krank und braucht
medizinische Hilfe. Ermöglicht
wird der Abend von der „Eine-Welt-
Gruppe“ der Gemeinde. Anschlie-
ßend wird das geplante Kinder-Epi-
lepsiezentrum vorgestellt. Der Ein-
tritt ist frei.
In Kamerun werden Kinder mit

Epilepsie und Behinderung als ver-
hext angesehen. Diagnostik und Be-
handlung sind teuer, und es gibt ei-
ne extreme Unterversorgung: Für
ganz Kamerun gibt es nur einen
Neuropädiater. „Die Behandlung
der Epilepsie ist mit einem EEG-
Gerät und dem dazu gehörigen
Wissen in etwa der Hälfte der Fälle
unkompliziert und wirksam. Diese
Kinder hätten eine Chance auf eine

gesunde Entwicklung“, sagt Kinder-
ärztin Barbara Klein. Unbehandelt
könne eine Epilepsie im Kindesal-
ter schwere Entwicklungsdefizite
verursachen und unter Umständen
tödlich sein.
So litt die Schwester des kameru-

nischen Fußballtrainers der von
Barbara Klein und Kollegen ver-
sorgten Kinder an einer Epilepsie
und ist kurz vor ihrer geplanten
Ausreise nach Deutschland an ei-
nem Anfall verstorben. „Es gibt un-
zählige solcher Geschichten. Im
Moment bauen wir im Stadtteil Be-
panda in der Hafenstadt Douala ei-
ne Epilepsie-Ambulanz für Kinder
auf“, berichtet die Ärztin. Dort sei
die Behandlung von Kindern und
die Schulung der Krankenschwes-
tern und Ärzte vor Ort geplant.
„Was noch fehlt, ist die dringend
benötigte technische Ausstattung“,
sagt Barbara Klein. Sie gehört ei-
nem kleinen Verein an, der Kin-
dern mit geistiger und körperlicher
Behinderung in Kamerun hilft.
Mehr Infos gibt es unter www.pro-
jekt-kamerun.de; Spenden: Partner-
schaft Gesunde Welt Klinikverbund
Südwest e.V: Vereinigte Volksbank
AG BIC: GENODES1BBV IBAN:
DE7660390000044379005, Verwen-
dungszweck: „Projekt Kamerun“.
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Messerattacke
nach Saufgelage

Höchst. Mit einem Messer hat ein
26-jähriger Mann nach Polizeianga-
ben einen 18-jährigen Bekannten
in der Nacht auf den Sonntag ver-
letzt. Vorangegangen war der Tat
ein Saufgelage dreier Männer aus
dem Main-Taunus-Kreis und einer
19-jährigen Frau aus dem Oden-
wald zwischen 2.30 und 5 Uhr auf
der Wörthspitze. Aus bisher noch
ungeklärter Ursache kam es zum
Streit untereinander, wobei der
26-Jährige den 18-Jährigen mit ei-
nem Messer attackierte und verletz-
te. Sein Opfer musste mit einer
Kopfplatzwunde ins Krankenhaus
gebracht werden. Die 19-Jährige be-
fand sich in einem Schockzustand.
Der 26-Jährige flüchtete zunächst
von Tatort, konnte jedoch am glei-
chen Tag an seinem Wohnsitz in
Bad Soden festgenommen werden.
Die Ermittlungen dauern an. red

Mit Stromkabel erdrosselt: Zehn Jahre Haft
Zeilsheim 27-jähriger Mann ist wegen seiner Gewalttat an der Lebensgefährtin verurteilt worden

Ein Faustschlag ins Gesicht leite-
te das Drama einer jungen Frau
ein. Ihr Lebensgefährte wurde
zum Mörder – und musste sich
nun vor Gericht für seine grausa-
me Gewalttat verantworten.

VON MATTHIAS GERHART

Zeilsheim. Zehn Jahre Haft wegen
Totschlags und Körperverletzung –
mit diesem Urteil endete gestern
vor dem Landgericht der Prozess
um ein tödliches Beziehungsdrama
in der Bechtenwaldstraße in Zeils-
heim. Dort hatte an Ostern vergan-
genen Jahres ein 27 Jahre alter Ma-
rokkaner seine Lebensgefährtin mit
einem Stromkabel erdrosselt. Der
Gewalttat war eine von Krisen und
Streitigkeiten geprägte Beziehung

vorausgegangen – beide Partner
sprachen immer wieder reichlich
den Drogen und dem Alkohol zu,
so dass Gewalttätigkeiten und laut-
starke Auseinandersetzungen an
der Tagesordnung waren. Bestand-
teil des Urteils war denn auch ein
Faustschlag in das Gesicht der
36-Jährigen wenige Wochen vor de-
ren Tod.
Er leitete praktisch das Drama
ein, denn die Frau beschloss nun,
den gewalttätigen Freund aus der
Wohnung zu werfen und setzte
ihm eine Frist bis zum 1. April. Je
näher dieses Datum heranrückte,
desto explosiver wurde die Stim-
mung in der vermüllten Wohnung.
In der Nacht zum Ostermontag
kam es schließlich zum Final. Nach
einer lautstarken verbalen Ausei-

nandersetzung flüchtete sich die
Frau ins Badezimmer und schloss
von innen ab. Der wutentbrannte
Mann jedoch setzte nach. Er nahm
eine schwere Hantel und zerschlug
mit ihr Schloss und Türklinke. Im
Bad griff er schließlich ein Strom-
kabel, legte es um den Hals des Op-
fers und zog die Schlinge zu.
„Nach zehn Sekunden fiel die
Frau in Bewusstlosigkeit, kurze Zeit
später war sie tot“, sagte Richter
Jörn Immerschmitt. Der Angeklag-
te habe damit nicht nur den Tod
des Opfers billigend in Kauf ge-
nommen, sondern ihn ganz be-
wusst herbeigeführt. Strafmildernd
könne lediglich die durch den
enormen Drogen- und Alkoholkon-
sum verminderte Schuldfähigkeit
gewertet werden.

Wie schon während des Schlussvor-
trags der Staatsanwältin, die vor
zwei Wochen elf Jahre Haft bean-
tragt hatte, beteuerte der Angeklag-
te auch bei der Urteilsbegründung
mit lauten Zwischenrufen seine
Unschuld. Auch wenn die beiden
Verteidiger die vom Angeklagten
propagierte „Selbstmord-Version“
am Leben erhielten, gab es laut Im-
merschmitt am Ende doch keine
Zweifel daran, dass der Angeklagte
der Täter gewesen sei. Die Verlet-
zungen am Hals des Opfers spre-
chen gegen einen Selbstmord.
Auch weil sie ihre vier Kinder

sehr geliebt habe, scheide ein Sui-
zid praktisch aus. Das Jugendamt
hatte ihr die Kinder zwar wegge-
nommen und zu Pflegefamilien
nach Süddeutschland vermittelt –

gleichwohl habe es gute Kontakte
gegeben. Die Verteidiger hatten so-
gar eine Ecke des Badezimmers ori-
ginalgetreu nachbauen lassen, um
einen möglichen Selbstmord zu do-
kumentieren. Außerdem habe sich
auch der Bruder des Opfers umge-
bracht, hieß es.
Die Staatsanwältin zeigte sich

mit dem Urteil jedoch recht zufrie-
den. Mit seiner Rechtskraft ist je-
doch vorläufig nicht zu rechnen –
die Verteidiger dürften Revision
einlegen. Eine Unterbringung in ei-
ner Entziehungsanstalt lehnte das
Gericht indes ab. Der Angeklagte
habe sich bereits im Prozess „nicht
therapiewillig“ gezeigt, so dass eine
solche Maßnahme aller Voraussicht
nach keinen Erfolg haben werde,
hieß es im Urteil.

„Schoppeschlepper“
am Pfingstmontag

Höchst. Die bekannte Mundart-
Band „Die Schoppeschlepper“
spielt am Pfingstmontag, 10. Juni,
zum inzwischen traditionellen
Frühschoppen der Jazz-Freunde
Höchst im Hof des Alten Höchster
Schlosses. Bei hoffentlich gutem
Wetter werden heitere Lebensweis-
heiten in Hessischer Mundart zu
beschwingter Musik geboten, stets
unter dem Motto der Hofheimer
Musiker: „Am liebste Äppelwoi!“
Und den gibt es natürlich auch für
alle an der Theke der Familie Häus-
ser, die das Schlosscafé bewirtschaf-
tet. Beginn ist um 11 Uhr, und der
Eintritt ist frei. Erreichbar ist der
Hof vom Höchster Schlossplatz aus
über die kleine Brücke. red

Offene Türen auf
der Glückswiese

Sindlingen. Zum Tag der offenen
Tür lädt die Sindlinger „Glückswie-
se“ für Montag, 10. Juni, ab
10.30 Uhr auf ihr Grundstück an
den Wingerten ein. Während der
Veranstaltung tragen die Reitkinder
ab 11 Uhr ihr erstes Hausturnier
aus. Die Anlage an der Okrifteler
Straße (außerhalb) ist ab 10.30 Uhr
geöffnet. Es gibt Reiterflohmarkt,
Infostände und Ponyreiten. red
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